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gehalten, von Anderen als Grabftätte Ludwig’s des Deutfchen erklärt und der 
Zeit um 880 zugefchrieben*). Es ift eine zweiftöckige Anlage, unten mit offenen 
Arkaden zwifchen vorgelegten Wandfäulen mit Compofita-Kapitälen, oben mit 
kleinen Fenftern zwifchen cannelirten ionifchen Pilaftern, die ftatt der Blendbögen 
durch fpitze Giebel verbunden find. Ein Confolengefims bildet den Abfchluß, 

die Flächen aber find mit einer Täfelung von rothem und weißem Marmor nach 
Art byzantinifcher Bauten bekleidet. 

. In den übrigen Kirchenbauten der Karolingerzeit hielt man fich an die Ba- an 
filikenform, wie noch jetzt einzelne Refte bezeugen. In Nieder-Ingelheim hat Bafiliken, 

fich von der ehemaligen Palaftkapelle der Triumphbogen des Mittelfthiffs erhalten; 
Säulenkapitäle in mühfam korinthifirenden Formen bewahrt das Mufeum zu Mainz, 
mehrere Säulenfchäfte fieht man im Schloßhof zu Heidelberg. Die größte Ver- 
wandtfchaft mit diefen Formen findet man an den Kapitälen der Juftinuskirche 
zu Höchtt, einer anfehnlichen Säulenbafilika, deren Entftehung unter dem Mainzer 

Erzbifchof Otgar (826—847) bezeugt ift**). Die Kapitäle der zehn Schifffäulen 
zeigen diefelbe ftrenge und mühfame Nachbildung des 
korinthifchen und dazu einen kämpferartigen Auffatz, der 
gleich dem zu Nieder-Ingelheim mit Cannelirungen bedeckt 
ift (Fig. 365). Neuerdings ift fodann in der Klofterruine 
zu Steinbach im Odenwalde mit hoher Wahrfcheinlich- 
keit ein Ueberreft der im J. 821 eingeweihten Einhards- 
bafilika von Michelftadt nachgewiefen worden***). Origi- 
nell befonders zeigt fich die Anlage der wohlerhaltenen 
Krypta, die mit ihren durch tonnengewölbte Gänge ver- 
bundenen einzelnen Oratorien an die Kapellen und Arco- 
folien der römifchen Katakomben erinnert. Die Pfeiler- 
arkaden ihres Mittelfchiffes find in römifcher Technik her- 
geftellt; die drei Schiffe fchloffen in altchriftlicher Form 
mit drei halbrunden Apfiden. Verwandte Technik verrathen | 
die Pfeilerarkaden der Abteikirche zu Seligenftadt, in Fig. 365. Kapitäl aus der 
welcher ebenfalls noch der Kern einer von Einhard um Kirche zu Höch 
828 geftifteten Kirche vorliegt. Dem Ausgang der karolingi- (Falk u. Heckmann.) 
fchen Epoche dürften fodann die Kirchen auf der Infel 
Reichenau im Bodenfee angehören, von welchen fpäter im Zufammenhange mit 
den frühromanifchen Bauten zu reden if. Um uns eine vollffändigere Vorttellung 
von den größeren Klofterbauten jener Zeit zu geben, hat fich glücklicher Weife aus 
jenen Tagen ein Grundriß erhalten, welcher für den Neubau der Abteikirche 
zu S. Gallen}) von einem Baumeifter am Hofe Ludwig’s des Frommen um 
das Jahr 820 entworfen wurde und noch auf der dortigen Bibliothek aufbewahrt 
wird. Hier zeigt fich die Form der flachgedeckten, dreifchiffigen Bafılika mit 

\ 

: *) Vgl. Zriedr. Schneider. Ueber den Karolingerbau in Lorfch. Correfp.-Bl. des Gefammtver. 
der Gefch. u. Alterthumsv. 1876 Nr. 6, 1878 No. 1. — G. Schaefer. Die Karolinger-Grabkapelle 
zu Lorfch. Monatfchrift für rheinifche u. weftfälifche Gefch. und Alterth.-Kunde 1875. 

#*#) Falk u. Heckmann in den Gefchichtsblättern für die mittelrhein. Bisthümer. 1884. Nr. 2. 
Durch Dr. Schäfer in v. Lützow’s Zeitfchr. IX, 129 ff. 

7) Im Facfimile herausgegeben von 7. Keller, Baurifs des Klofters von St, Gallen vom Jahre 
820. Zürich 1844. 
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